je. Frei ins Haus durch Boten 
Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowskal 


Freitag, den 27. September 1929 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 
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78. Jahrgang 


Regierungswechſel in Oeſterreich 


Kücktritt des Bundeskanzlers Streeruwitz — Polizeipräſidenk Schober mit der Regierungsbildung beauftragt 


Wien. Streeruwitz begab ſich im Laufe des Mitt⸗ 
abends zum Bundespräſidenten Mitlas und machte ihm 
1 dem erfolgten Geſamtrücktritt der Regierung Mit⸗ 
a ng. Der Bundespräſident betraute die Regierung mit der 
üetführung der Geſchäfte bis zur Neubildung des 
binetts. 


* 
1 


Wien. Das Kabinett Streeruwitz iſt am Mittwoch abend 
getreten. Der Miniſterrat trat gegen 18 Uhr zuſammen 
beſchloß den Geſamtrücktritt mit der Begründung, 

binett ſei zur Etledigung einer begrenzten wirt 
ſeftlichen Aufgabe gewählt worden und wolle ſich zurück⸗ 
en, da dieſe Aufgabe erfüllt ſei. a 
F Als neuer Bundeskanzler kommt 
ober in Betracht. 
ö die Führer der Mehrheitsparteien über 
bers bereits geeinigt hätten. 


nur Polizeipräſident 


Aus dem Parlament verlautet, daß 
die 


Kandidatur 


1 „% Bundeskanzler streeruwitz 


um Mittwoch mit ſeinem ganzen Kabinett zurückgetreten. 


In Wirklichkeit iſt das Kabinett Streeruwitz, wie bereits, 


gemeldet werden konnte, durch den Landbund geſtürzt wor⸗ 
den. In einer langen Nachmittagsſitzung hat die Reichspartei⸗ 
leitung des Landbundes am Mittwoch beſchloſſen, den Geſamt⸗ 
rücktritt der Regierung zu verlangen, und zwar mit einer Be⸗ 
gründung, in der die mangelnde Rührigkeit der Regierung her 
vorgehoben wird und ferner die Beunruhigung ſowohl im 
Eſterreichiſchen Wirtſchaftsleben als auch die Zurückhaltung 
des Auslandes im Kredit für Oeſterveich. 


Bolizeipräfident Schober 
nimmt die Bundeskanzlerſchaft an 


Wien. Die Führer der Mehrheitsparteien haben ſich noch 
im Laufe des Mittwoch abends zum Polizeipräſidenten 
Schober begeben, um ihm die Bundes kanzlerſchaft anzu⸗ 
bieten. Schober hat dieſen Auftrag angenommen. Die 
üblichen Förmlichleiten bei der Benennung eines Bundeskanz⸗ 
lers werden zweifellos ſehr raſch vollzogen werden. 


Polizeipräſident Schober 
der bereits zweimal Bundeskanzler war, gilt als 
Nachfolger von Streeruwitz. 


| Schluß der 10. Völlerbundtagung 


Schöne Reden — wenig Taten — In Erwartung kommender 


Die diesjährige ordentliche 


5 10 0 Sen; 
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treter non San Salvador geſchloſſen worden. 


Ae; Großmächte hätten jetzt 


Vollverſammlung des 
kbundes iſt Mittwoch durch den Präſidenten Guerrero, 
Ver Der Prä⸗ 
aßte in jeiner Schlußrede noch einmal die Ergebniſſe die. 
gung zuſammen. Er betonte, daß die diesjährige Tagung 
Ah Mberordentlichen Geiſt der Initiative gezeigt und neue 
ritte auf den verſchiedenſten Gebieten, insbeſondere dem 
eie der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit gebracht habe. 
die obligatoriſche Schiedsgerichts⸗ 

es Haager Internationalen Gerichtshofes unterzeichnet. 
ders zu begrüßen ſei, daß dem Beitritt der Vereinigten 
en zum Haager Gerichtshof nunmehr der Weg geebnet ſei. 
Roßen Gedanken des Kelloggpaktes hätten einen maßgeben⸗ 


Fortſchritte — Die Hoffnungen auf den Haager Weltgerichtshof 


den Einfluß auf die Verhandlungen ausgeübt. 


beſtrebt geweſen, den Völlerbundspakt mit dem Kelloggpakt in 
Uebereinſtimmung zu bringen. Mit beſonderer Genugtuung ſei 
es begrüßt worden, daß der Gedanle der euxropäiſchen Verſtändi⸗ 
gung von der Völkerbundstribüne aus vertreten worden ſei. Die 
Vertreter aller Staaten hätten darüber ihre Zufriedenheit ausge⸗ 
drückt. Die blutigen Erfahrungen des Weltkrieges hätten die 
Menſchheit gelehrt, daß es keinen grauſameren Feind als den 
Krieg gebe. Dies ſei der einzige Feind, den der Völkerbund mit 
allen Mitteln bekämpfen werde. Der Völkerbund kenne keinen 
Haß, ſondern nur die Hingebung an das allgemeine Intereſſe 
und das Glück aller. Der Präſident erklärte dann die 10. Völker⸗ 
bundsverſammlung als geſchloſſen. 


Man ſei daher 


derung, das chineſiſche Oberkommando 


Der neue Kurs in Litauen 
a Rücktehr zur Verſaſſung. 188818 
Kowno. Der neue Miniſterpräſident Tubelis entwickelte 

am Mittwoch vor Vertretern der in⸗ und ausländiſchen Preſſe 
die Ziele der neuen Regierung. Die neue Regie⸗ 
rung werde den vom Staatspräſidenten feſtgelegten Kurs wei« 
ter verfolgen. In der Innenpolitik ſeien beſondere Aenderungen 
nicht zu erwarten. Die Regierung werde aber ihrer Tätige 
keit die Verfaſſung zu Grunde legen und nach der Verfaſſung 
die innenpolitiſche Lage konſolidieren. Zunächſt würden die 
Wahlen zu den Selbſtverwaltungen ſpäter zum 
Sejm und die Wahl des Staatspräfidenten 
ſtattfinden. Beſondere Berückſichtigung ſolle die Land⸗ 
wirtſchaft finden. Daneben werden der ſoziale Schutz ausge⸗ 
baut werden. Bezüglich des Kriegszuſtandes und der Preſſe⸗ 


zenſur erklärte der neue Miniſterpräſident, daß der Uebergang 


zu normalen Verhältniſſen angeſtrebt werden würde, daß er 
aber nur ſtufenweiſe erfolgen könne. Alle zur Regierung loyal 
ſtehenden Perſönlichleiten könnten zur Mitarbeit am Staate 
herangezogen werden. In außenpolitiſcher Beziehung beſonders 
in der Wilnafrage werde der bisherige Kurs beibehalten. Die 
Beziehungen zu den nördlichen baltiſchen Staaten ſollen enger 
geſtaltet werden. Zu ſeinen weſtlichen Nachbarn werde Litauen 
jeine Beziehungen in poſitſwem Sinne weiter ausbauen. Schwie⸗ 
rigkeiten mit den Minderheiten gäbe es in Litauen nicht. 
Nach dem Grunde für Woldemaras Ausſcheiden befragt, 
erklärte Tubelis, zwiſchen Woldemaras und den übrigen Mini⸗ 
ſtern hätten Meinungsverſchiedenheiten über die Handhabung 
der Regierungsgewalt beſtanden, deren alleinige Ausübung 
Woldemaras angeſtrebt habe. Der Staatspräſident habe in 
dieſer Frage aber die Auffaſſung der Miniſter unterſtützt. 
In den Erklärungen des Miniſterpräſidenten Tubelis iſt 
bemerkenswert, daß die neue Regierung ihrer Tätigkeit die 
Verfaſſung zu Grunde legen werde. Die Ausfüh⸗ 
rungen Tubelis laſſen darauf ſchließen, daß allmählich ein Ab ⸗ 
bau der Diktatur Platz greifen ſoll. d 


Einführung der fünftägigen Arbeitswoche 
in Außland 


Kow no. Nach Meldungen aus Moskau hat der Rat der 
Volkskommiſſare am Dienstag beſchloſſen, die Verordnung über 
die Neuregelung der Arbeitszeit in der Induſtrie, ſowie 
bei den Behörden, die zur ununterbrochenen Arbeits⸗ 
woche übergehen, ſofort in Kraft zu ſetzen. Aus den einzelnen 
Beſtimmungen der Verordnung geht hervor, daß in ſämtlichen 
Induſtrieunternehmungen mit Ausnahme der Saiſonbetriebe, 
ſowie in ſämtlichen Sowjetbehörden, die zur ununterbrochenen 
Arbeitswoche übergehen, die ö tägige Arbeitswoche eingeführt 
wird. (Vier Tage Arbeit, ein Tag Ruhe) Eine 
weitere Beſtimmung der Verordnung regelt die Frage der Feier⸗ 
tage in der Sowjetunion. Der Neujahrstag, ſowie ſämtliche 
religiöſen Feiertage, alſo Weihnachten, Dftern, Pfingſten und 
die Feiertage der Orthodoxenkirche werden abgeſchafft. Die 
Arbeit wird an dieſen Tagen in der üblichen Weiſe verrichtet. 
Nur die Revolutionsgedenktage im Mai und November gelten 
als Feiertage. 


Neue ruſſiſche Note an China 


Kowno. Nach Meldungen aus Moskau übermittelte am 
Mittwoch das Außenkommiſſariat der Sowjetunion dem dorti⸗ 
gen deutſchen Botſchafter eine Note zur Weiterleitung an 
die chineſiſche Regierung. In der Note verweiſt die Sowjetregie⸗ 
rung auf ihre Note vom 9. September an China mit der For⸗ 
in der Nordmandſchurei 
ſolle ſämtliche weißgardiſtiſche Banden ſofort auflöſen, da dieſe 
einen Krieg verurſachen könnten. Trotzdem habe bisher die chine⸗ 
ſiſche Regierung die weißgardiſtiſchen Banden nicht entwaffnet, 
ſondern falſche Nachrichten über angeblich: Ueberfälle ruſſiſcher 


g rr 5 1% e e e 5 a Bra 
die Rüffungsteeiber Zu dem Ueberfall auf das Zinderdorf daft ee dee one Aka m ih pie 
enerregende Erklärung im Fall Shearer vor dem Unter⸗ | in Paläſtina habe. Sie mache deshalb China für alle Meberfälle weißgardiſti⸗ 

Rey ſuchungsausſchuß. . Jerusalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ scher Er 59 V . 
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Erklärungen in der Angelegenheit Shearer. Palen | rückt. Unter den Beduinenſtämmen im Sinaigebiet macht ſich Galiziſches Dorf niedergebrannt 


daß er für die Anſtellung des „Beobachters“ Shearer 
nem Gehalt von 25 000 Dollar verantwortlich ſei. Er 
un getan; um über den Fortgang der Flottenabrüſtungs⸗ 
duzen in Genf im Jahre 1927 genau unterrichtet zu ſein. 
te Ausſagen werfen ein neues Licht in dieſe bisher un: 
gelegenheit, beſonders da Palen weiter behauptete, 
zwei andere Schiffswerften dazu be, belragen hätten, 

t des „Beobachters“ Shearer aufzubringen. 


erneut Unruhe bemerkbar. 

Zur Frage der Regierungsumbildung wird in Regierungs⸗ 
kreiſen erklärt, daß die linke Arbeiterpartei für eine 
Koalition nicht in Frage komme. 


Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, iſt das gali⸗ 
ziſche Dorf Opluko von einem Großfeuer faſt völlig zer⸗ 
ſtört worden, während der größte Teil der Einwohner in der 
nächſten Stadt auf dem Jahrmarkt war. Im ganzen fielen 55 
Bauernhöfe mit allen Nebengebäuden, den Flammen zum Opfer. 
Etwa 300 Perſonen haben ihre Heimſtätte und ihren geſamten 
Beſitz usrloren, Der Schaden beträgt mehr als 500 000 Marl. 


Su 


Geheimrat Profeſſor Dr. Miltau 
der ehemalige Generaldirektor der Preußiſchen Staatsbibliothek, 
vollendet am 28. September das 70. Lebensjahr. 
(Skizze nach dem Leben.) 
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Eunftwollefabrit in Minden nieder- 
gebrannt 

Minden. In der vergangenen Nacht brach in der Kunſt⸗ 
wollefabrik Noll in Minden ein Großfeuer aus, das 
außerordentlichen Schaden anrichtete. Die Fabrik brannte bis 
auf die Grundmauern nieder, da die Flammen in den Wolle⸗ 
vorräten reiche Nahrung fanden. Zuerſt war das Feuer in 
einem Lagerraum weſtlich des Fabrikgebäudes entdeckt worden. 
worauf die Feuerwehr alarm'ert wurde. Die Mindener und 
zwei andere Feuerwehren, dazu Reichswehr und Reichswaſſer⸗ 
ſchutz, nahmen an der Bekämpfung des Feuers teil, konnten aber 
wenig Erfolg erzielen, da die Waſſerbeſchaffung Schwierigkeiten 
machte. Man ſchätzt den Schaden auf einige 100 000 Mark. 
Durch die einſtürzenden Mauern wurden außerdem mehrere 
Telephonleitungen zerſtört. a 


Steinachs neueſte Entdeckung 

Profeſſor Steinach hat eine neue Entdeckung gemacht, 
die aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einem Heilmittel für 
Geiſteskranke verwendet werden kann. Er hat im Gehirn 
eine Subſtanz gefunden, die eine große Wirkung auf die 
Gehirntätigkeit und auf die Nerven ausübt. Es iſt ihm 
nach jahrelangen Experimenten jetzt gelungen, dieſe Sub⸗ 
ſtanz in ganz reiner Löſung herzuſtellen. Er hat dem 
Beat den Namen „Centronervin“ gegeben und ſeine 
erſtellung bereits einer Fabrik übertragen. 
Er glaubt, daß das Präparat, in konzentrierter Form 
übertragen, fähig ſein wird, Geiſteskrankheit zu heilen. Ab⸗ 
eſehen davon, bietet es natürlich weitere große Möglich⸗ 
eiten für normale Menſchen mit ſchlechten Nerven oder 
einer durch Ueberarbeitung oder Veranlagung trägen Ge⸗ 
hirntätigkeit. Sollte das Präparat wirklich die verſprochene 
Wirkung haben, wird man vielleicht bald mit „Centroner⸗ 
»in“ Genies züchten können. 


Streik wegen eines Zopfes 

Eine von der Schule in Salem im Staate Oregon (USA.) 
leu eingeſtellte Lehrerin trat ihren Dienſt in einem langen 
Rock an und trug dazu noch einen Zopf. Die Schüler waren ſo 
entſetzt, daß ſie von dem Direktor der Anſtalt verlangten, er 
ſolle die Lehrerin wieder entlaſſen. Als der Direktor ſich wei⸗ 
derte, dieſer Aufforderung nachzukommen, begannen die Schüler 
einen Streit. 


k. N 

44. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„Hab ich dich um deine Meinung gefragt, dummer Bub” 

Die Ketten⸗Hiesl⸗Jula iſt meine liebſte Freundin, daß 

du's nur weißt, und wenn ich noch einmal hör, daß du ſie 

Brandſtifterin nennſt, nachher biſt am längſten Halterbub 
bei mir heroben geweſen!“ 

Jula kommt endlich ſchauen, wo Roſel ſo lange bleibt. 

Geh, mach dir doch nit ſolche Ungelegenheiten wegen 
uns! Komm lieber zu uns in die Stuben, daß wir plau⸗ 
dern können.“ 

„Bin ſchon fertig. Sit nit viel — bloß ein biſſerl 
Schmarren. Müßt's halt vorlieb nehmen.“ 

„Iſt dir denn nit bang ſo allein heroben in der Ein⸗ 
ſamkeit, Roſel? Und die viele Arbeit mit n Vieh — 
biſt es doch ganz entwöhnt jetzt!“ 

„Ja, aber grad das war mein Unglück, weißt, Julal 
Unten am Hof haben fie es jetzt jo eingeteilt gehabt, da 
für mich gar keine Arbeit blieben iſt. Darum habe i 
mich auch gar nit einrichten können unten. Nachher die 
Leut — das viele Neden und Fragen — völlig krank 
Bars mich gemacht. Jetzt, die zwei Tag, was ich heroben 

in, wo ich wieder richtig arbeiten kann, iſt mir grad, wie 

wenn ich neu zum Leben anfangen tät. Bang ſagſt? Oh, 
meine liebe Jula, weißt es denn nit von dir ſelber, daß 
luſt die Einſamkeit der Himmel iſt für einen Menſchen, 
der inwendig was zu tragen hat?“ 

„Ja, das weiß ich wohl —!“ nickt Jula ernſt. 


XXIII. N 
Spät, faſt Mitternacht iſt es, als Jula und der Goldner⸗ 
Toni bel hellem Sternenſchein abſteigen nach der Traiſen 
Toni, der den ganzen Abend oben auf der Alm fein 
Wort geſprochen hat, bleibt auch fetzt ſtumm Jula aber 
kann ſich nicht genug tun, ihrer Freude über das Wieder: 
ſehen und Rojels herzlicher Aufnahme, Worte zu verleihen. 


\ 


London und Mostu 


Schleppender Gang der ruſſiſch⸗engliſchen Verhandlungen — Unzufriedenheit im Kreml 


London. Der ruſſiſche Botſchafter Dowgalewski traf Mitt⸗ 
woch nachmittag um vier Uhr begleitet von einem Sekretär im 
Auswärtigen Amt ein. 

Die Unterhaltung mit dem engliſchen Außenminiſter Hen⸗ 
derſon währte nur eine halbe Stunde. Von ſeiten des auswär⸗ 
tigen Amtes wurde keinerlei Mitteilung über das Ergebnis der 
Verhandlungen herausgegeben. Es gilt als wahrſcheinlich, daß 
die Unterhaltung am Donnerstag fortgeſetzt werden wird. 

Die optimiſtiſchen Auslaſſungen Dowgalewskis, die am 
Mittwoch in London verbreitet wurden, werden in politiſchen 
Kreiſen als ziemlich verfrüht bezeichnet. Es wird beſtritten, daß 
ſie als ein Beweis für ein Nachgeben der engliſchen Regierung 
anzuſehen ſeien. Man weiſt darauf hin, daß die Arbeiterregie⸗ 
rung zwar in einer ſchwierigen Lage deswegen ſei, weil ſie ſich 
bei den Wahlen auf Wiederaufnahme der Beziehungen zu Ruß⸗ 
land feſtgelegt habe, während man jetzt die ruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen als eine Angelegenheit zweiter Ordnung betrachte. Aber 
auf der anderen Seite iſt die Regierung verpflichtet, die Be⸗ 


Tſchiangkaiſchek üb 


Die Gegenſütze der Generäle — Neue Aufſtände gegen Nankingregierung — Eine Note Rußlands an ON 


Peking. Unter dem Vorſitz Tſchiangkaiſcheks wurde am 
Mittwoch eine außerordentliche Sitzung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes der Kuomintang eröffnet. An der Eröffnungsſitzung 
nahmen teil das geſamte chineſiſche Kabinett, ſowie die Führer der 
Kuomintang und die Vertreter der chineſiſchen Armee. Nur die 
Generale Feng und Jenſiſchan nahmen an der Sitzung 
nicht teil unter dem Vorwand, fie ſeien krank. Tſchianglaiſchel 
verbreitete ſich ausführlich über die innen⸗ und außenpolitiſche 
Lage Chinas. Die letzten innerpolitiſchen Kämpfe in 
China ſeien auf die Abenteuerſucht gewiſſer Generale zu⸗ 
rückzuführen, die aus der ſchweren Lage Chinas Kapital ſchlagen 
und einen Bürgerkrieg in Szene ſetzen wollten. Tſchiang⸗ 
kaiſchek wiederholte ſodann, daß die letzten Auſſtände in den Pros 
vinzen Hupei und Kanſu von einer Großmacht unterſtützt 
worden ſeien, die in China Unruhe ſtiften wolle. 

N * 


Einer Meldung der japaniſchen Telegraphenagentur Toho 
zufolge iſt in der Provinz Kanſu ein neuer Aufſtand gegen 
die chineſiſche Regierung ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen wür⸗ 
den geführt von einem jungen General namens Li, der bereits An⸗ 
fang dieſes Jahres den mohammedaniſch. Aufſtand gegen die Nan⸗ 
kingregierung geleitet habe. Die Nankingregierung hat den 


Kampf gegen die Aufſtändiſchen mit aller Tatkraft aufgenom. 
men. 5 


Eine Kulturſtälte 


das „Reichsdankhaus“ in Schneidemühl, wird am 6. Oktober eingeweiht. 
errichtet wurde, umfaßt ein Theater, 


„Iſt halt doch noch immer die alte, liebe Roſel, der 
eins gut ſein muß, ob's will oder nit! Hat noch ganz 
dasſelbe goldene warme Herzerl, wie als kleines Dirndl, 
wo ſie lieber einen Umweg gemacht hat, damit 's kein 
Käferl zuſammentritt und ſede kranke Katz heimgeſchleppt 
hat, damit fie 's geſund pflegen kann!“ 

Tont bleibt ſtumm. 

„Ja, la,“ fährt Jula, ſcheinbar mehr mit ſich ſelber 
ſprechend, fort: „Und ein luſtiges Dirndl war fie damals 
noch! Allweil lachen und ſingen — hab immer gmeint, 
die helle Sonn ging auf, wen fie ihr blondes Köpfel zu 
meiner Tür hereingeſtreckt hat — in früheren Jahren, wo 
ich noch ledig war in meinem Elternhäuſel am Friedhof, 
ſpäter oben auf der Oedleiten Hätt' mir's wohl nimmer 
denkt dazumal, daß grad die noch ſo ein armes Haſcherl 
werden könnt im Leben!“ 

Der Goldner⸗Toni hebt den Kopf. 

„Na — gar ſo ein armes Haſcherl wird die Großreicher⸗ 
tochter wohl nit ſein! Die mit ihrem Geld wird ſchon nit 
lang Witwe bleiben!“ ſagte er plötzlich. 

„Du meinſt, die Roſel tät noch einmal heiraten?“ 

„Warum denn nit? Wird ſchon wieder ſo ein feiner 
Stadtherr kommen und ſie bald dahin zurückführen, wo ſie 
ſo gern iſt!“ 

„Die Rojel — gern in der Stadt? Biſt närriſch?“ 

„Gar nit! Aber ſie hat's ja ausgerechnet ſo wollen — 
warum hätt' ſie denn ſonſt juſt einen Stadtherrn zum 
Mann haben müſſen?“ f 

„Man ſieht's wohl, mein lieber Toni, De du die Rojel 
nit kennſt! Wen“ ein Menſch gern am Land lebt und 
die Stadt nit mig, ſo iſt ſte's, und ſie war immer fo, jeit 
ich ſie kenn! Warn fie den Beidler genommen hat, weiß 
ich freilich nit und kann's nur ſo begreifen, daß er halt 
recht drängt hat und ſie ſich hat überreden laſſen. Aber 
das weiß ich für beſtimmt: Lieb' hat ſie nie eine ge⸗ 
habt au ihm und eine frohe Stund' neben ihm noch we⸗ 
niger!“ f 

„Aus der Roſel ihrem eigenen Mund! Damals, wie's 
weg iſt von ihm, weil er mit einer anderen zum Schöntun 
angefangen hat, da haben wir uns getroffen beim Heim⸗ 


| ziehungen zu Rußland nicht ohne die Zuſtimmung de 
ments wieder aufzunehmen. Demnach iſt die Lage ſo, d 
derſon und Dowgalewski nach Belieben Anterhaltungen! 
ſprechungen führen können, aber die wirkliche Wieder 
der diplomatiſchen Beziehungen kann erſt nach dem Wi 
ſammentritt des Parlaments erfolgen. 


Rußland mit den Berhandlungen 
in London unzufrieden N 


Komno. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die 
ſten Beſprechungen zwiſchen dem ſowjetruſſiſchen Boh 
Dowgalewski und dem engliſchen Außenminister 2° 
derſon in Moskauer politiſchen Kreiſen große er 
friedenheit hervorgerufen. Die erſte Unterredung % 
bereits bewieſen, daß die engliſche Regierung noch nig 
reit ſei, mit der Sowjetregierung normale Beziehung Br 
zuſtellen. Y 


er die Lage Chinas 


Tſchiangkaiſchek bleibt a 
London. Nach Meldungen aus Schanghai hielt Tſchianſ 
ſchel am Dienstag eine Rede, in der er erklärte, daß er ente 
allen Gerüchten nicht zurückzutreten beabſichtige. 
werde den Aufſtand des Generals Tſchangfakwei mit allet 
walt unterdrücken und hoffe, inerhalb eines M 5 
Ziel erreicht zu haben. Ueber die tatſächliche Lage des 2 100 
des iſt nichts genaues bekannt. Der Generalſtabschef Tſch 1 
kaiſchek hat ſein Amt niedergelegt. N 


Aufſtand auch in Schankung? 

Peking. Wie eine chineſiſche Telegraphenagentur 
ſollen auch in der Schantung⸗ Provinz Unruhen 
brochen ſein. Die ehemaligen Anhänger des Ge 
Tſchangtſuntſchang verſuchten Tſchifu und Tſingtau zu be 
Ueber Tſchifu ſel der Ausnahmezustand verhängt wo . 
Nankingregierung habe Truppen entſandt, um die W ER 
bewegung zu unterdrücken. Ber 


in der Grenzmark 


Der ſchöne Bau, der mit Unterſtützung des 
eine Bibliothek und Feſträume. 


gehen. Das heißt, ich hab' ſie gefunden auf'm Wegen g 
itzend und bitterlich weinend, und da hat fie mir ihr 9 
ausgeſchüttet und ihren ganzen Jammer erzählt, auch pi 
ſie nie eine Lieb' für ihren Mann gehabt hat und pet 
ganze Zeit drin krank vor Heimweh war. Ja, mein liebt 
oni. und wenn du ſie damals hätteſt geſehen, wie ich — 
anz zerbrochen und vernichtet, dann möchteſt nimmer 10 
pöttiih jagen: „Wird wohl kein jo armes Haſcherl ſe ge 


Der Goldner⸗Toni ift rot und bleich vor Erregung 
worden. hal 
zit glüczich war fie —2“ ſtammelt er, „nit gern n 
fie 'n gehabt? Und fort iſt fie von ihm? — Mein G 
und Herr, davon hab' ich ja gar nix gewußt —“ ben! 
„Wirſt wohl manches andere 25 nit gewußt er 9 u 
Denn an die große Glocken hat fie ihr Elend ja nit 
hängt! Hätt's dir auch gar nit geſagt, wenn du 
oben nit ſo unfreundlich geweſen wärſt zur Roſel und 
fo dalkert dahergeredet hätt'ſt!“ ’ zig 
Sie haben den Wald verlaſſen und das holpeh) 
Sträßlein erreicht, an dem der Fuchsbichlerhof neben Pi, 
Bachbauerhaus liegt. Still un ie liegen 90 
Häuſer da inmitten der Wieſen, die ſilbern ſchimme rn: 
Nachttau. Nur der Mond leuchtet und die Sterne Treten 5 
1 1 5 reicht dem Burſchen, der traumverloren a 
e Hand. ich 
„Gute Nacht, Toni, und ſchön' Dank, daß du mi 
mitgenommen Hast! Werde wohl noch lange denken . 
den ſchönen Weg, wo du mich geführt haſt, und an 
luſtigen Stunden bei der Rofel oben!“ — — ſeinet 
Zur ſelben Stunde fährt der Großreicher in nt 
Kammer jäh aus dem Schlaf auf. Draußen im 99 rauf 
der Hund kurz und ſcharf aufgebellt und gleich DAFT 
durchgellt ein langgezogener Schmerzensſchrei das De 
Der Bauer ilt ſchon aus dem Bett und fährt aufge!” 
in die Kleider. und 
Er hat alles vorbereitet für dieſen Fall. Licht 1er 
Streichhölzer ſind griffbereit, in einer Minute kann 
draußen am Hof ſein und wird endlich wiſſen, wer 
ſchlechte Kerl iſt, der Unehre über den Hof bringt. . 5 
(Bortſetzung folg ) 


leß und Amgebung 


Deutſcher Volksbund, Bezirksvereinigung Pleß. 
Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge für das Jahr 
’ alsbald in der Geſchäftsſtelle Pleß zu bezahlen und gleich⸗ 
lig die Mitgliedsausweiſe in Empfang zu nehmen. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

5 Alle Knaben und Mädchen, die den Konfirmandenunter⸗ 
1: beſuchen wollen, werden aufgefordert, ſich am Freitag, den 
5 September, 4 Ahr nachmittags, im Konfirmandenſaale der 
angeliſchen Kirche zu verſammeln. 1 


Bürgerverein Pleß. 

n Pleß hielt am Dienstag, den 24 d. Mts., 
„Pleſſer Hof“ eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Vorſitzende, Kaufmann Glauz, eröffnete die Verſammlung 
begrüßte die Erſchienenen. Der Schriftführer, Kaufmann 
ons, verlas das letzte Sitzungsprotokoll, gegen das Einwendun⸗ 
nicht erhoben wurden. In der Ausſprache wurde mit gro⸗ 
en, Bedauern davon Kenntnis genommen, daß die Eingaben des 
eins an den Magiſtrat, die im Mai abgegeben wurden, bis 
un noch nicht beantwortet ſind. Zum 2. Schriftführer wurde 
buſmmig Landwirt Kraya gewählt. In der freien Ausſprache 
un den insbeſondere lebhafte Klagen über die ſchlechte Beleuch⸗ 
uus in der Stadt geführt. Sehr eingehend wurde auch über 
an Wohnungsbau geſprochen. Von der Verſammlung wurde 
gerügt, daß die Stadtverordneten fo wenig Intereſſe für 
“ Beſtrebungen des Vereins zeigen. Mit einem Dankeswort 
2 die Erſchienenen ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 


Verein Junger Kaufleute Pleß. 
Der Verein Junger Kaufleute in Pleß hält am Sonnabend, 
A 5 Oktober d. Is., abends 8 Uhr, in den Sälen des Hotels 
Meſſer Hof“ ein Herbitvergnügen ab. 


| Legatſchießen. 

hi Mionnersteg, den 26. und Sonntag, den 29. September, findet 
ie eh das Schießen um das Ehrenvorſteher Mehnerfche Legat. 
8 nd aus einer goldenen Uhr, einem Barometer und einer 
neren Taſchenuhr ſtatt. Es wird nach Tiefſchuß geſchoſſen. 


Der Bürgerverei 


a Cäcilienverein Pleß. 
. EM au Donnerstag, den 26. d. Mts., 
N r, im Hotel „Pleſſer Hof“ i elmäßige 
. Pleſſer Hof“ ſeinen regelmäßigen 
Neu⸗Berun. 
Der Bau der Weichſelbrücke beim Uebergange der alten 
esſtraße Breslau Krakau nach Oswiencim, geht rüſtig vor⸗ 
N 5. Die Fluß⸗ und Aferpfeiler ſind im Beton fertiggeſtellt. 
Ju, Arbeiten lonnten noch nicht weiter gefördert werden, da die 
85 arbeiten zweimal durch Hochwaſſer vernichtet wurden. Dieſe 
wierigleiten find nun behoben. In der zweiten Hälfte des 
men Jahres hofft man die Brücke dem Verkehr übergeben zu 


“ Ein Flugzeugakrobat in Kattowitz. 

Am Sonntag, den 29. d. Mts., 3% Uhr nachmittags, tritt 
dem Kattowitzer Flugplaz der befannte amerilaniſche 
ugakrobat K. W. Kunau mit ſeiner Partnerein auf. Un⸗ 
anderem wird Herr Kunau einen Fallſchirmabſprung aus 
ts. cher Höhe mit einem amerikaniſchen Irwing⸗Fallſchirm 
ſürnehmen. Da die Eintrittspreiſe ſehr niedrig gehalten 
e kann man einen Beſuch dieſer Veranſtaltung ſehr empfehlen. 


| Aus zer Wojewodſchaft Schleſien 
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Das Schiedsgericht Oberſchleſiens 
wieder in Tätigkeit 
5 ‚Schiedsgericht Oberſchleſiens trat heute nach nahezu 
njährigen Pauſe wieder zu einer öffentlichen Sitzung zu⸗ 
Zur Verhandlung ſtand eine Klage von vier Fleiſch⸗ 
dern an, die ohne Angabe von Gründen plötzlich ohne jede 
wigung aus ihrem Amt entlaſſen worden waren. Sie 
in der heutigen Begründung ihrer Klage durch ihren be⸗ 
vtigten Rechtsanwalt Dr. Neumann aus, daß ſie nach 15⸗, 
Igjähriger Dienſtzeit ein Anrecht auf eine Entſchädigung 
da ihre Entlaſſung ſonſt wider Treue und Glauben wäre. 
niſche Staatsvertreter brachte zum Ausdruck, daß eine 
digung nicht in Frage kommen könne, weil erſtens die 
mit dem polniſchen Staate nach Uebernahme der Staats⸗ 
eue Verträge abgeſchloſſen hätten, zweitens zwiſchen der 
ſung und Klageerhebung eine Verjährung der Forderungen 
en ſei und drittens aus den Verpflichtungen der Klä⸗ 
aborgehe, daß ſie angeſtellt worden ſeien mit der Bedin. 
5 Es jederzeitigen Widerrufes. Dem Widerſpruch der Ver⸗ 
eder Kläger wurde in längerer Ausführung nachgewieſen, 
5 Klägern ohne weiteres der Artikel 4 des Genfer Ver: 
en Ur Seite ſtehe, ihnen alſo voll erworbene Rechte zu: 
0 ‚für die der Staat Entſchädigung zahlen müſſe. Nach mehr 
0 eiſtündiger Beweiserhebung entſchied das Schiedsgericht, 
5 Entſcheidung in dieſen Klageangelegenheiten den Klägern 
in chriftlichen Beſcheid mitgeteilt werden würde. Die nächſte 
du 3 des Schiedsgerichtes, die am kommenden Freitag ſtatt⸗ 
Vein bird ſich mit einer Klage eines Wojewodſchaftsbeamten 
die es Eiſenbahners beſchäftigen, die ebenfalls ihre Entlaſſung 
tt Verletzung erworbener Rechte gemäß Artikel 4 des Genfer 
des zurückführen. 
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Die Einnahmeguellen 
der ſchleſiſchen Gemeinden 


Der Schleſiſche Seim hat die Einnahmequellen der 
Gemeinden durch das Geſetz vom 14. April 1924 geregelt, 
welches Geſetz ſpäter durch die Novelle vom 17. Mai 1926 
ergänzt wurde. Nach dieſen beiden Geſetzen werden die 
Einnahmen der ſchleſiſchen Gemeinden aus folgenden 
Titeln geſchöpft: 1. Anleihen, 2. Strafen und 3. Skeuern. 
Die Steuern werden wieder in ſelbſtändige Kommunal⸗ 
ſteuern und in Zuſchläge zu den Staatsſteuern eingeteilt. 
Alle Landgemeinden müſſen ſich mit der vereinnahmten 
Steuer mit den Kommunalverbänden (Kreisausſchüſſen) 
teilen, die Stadtgemeinden nur mit einzelnen Steuerkate⸗ 
gorien. Die Stadt⸗ und Landgemeinden berechnen folgende 
Steuerzuſchläge: 1. Zuſchläge zu der ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer, 2. Zuſchläge zu der Gewerbeſteuer und zwar bei 
allen jenen Gewerbeunternehmungen, die die Umſatzſteuer 
zahlen malen, beträgt der Kommunalzuſchlag / dieſer 
Steuer, während bei den übrigen Unternehmungen, die 
keine Umſatzſteuer zahlen müſſen, der Kom: unalzuſchlag 
30 Prozent der vorgeſchriebenen Staatsſteuer beträgt. 3. 
Zuſchläge zu der Einkommenſteuer im Sinne des Geſetzes 
vom 30. April 1925. Hier beträgt der Kommunalzuſchlag 
von der Steuerſumme von 1500 bis 24000 Zloty, 4 Prozent, 
von der Steuerſumme von 24000 bis 88000 Zloty, 4,5 Pro⸗ 
zent und über 88000 Zloty 5 Prozent. Bei der Perſonal⸗ 
einkommenſteuer wird der Kommunalzuſchlag erſt von der 
Steuerſumme von 4000 Zloty berechnet und zwar mit 


3 Prozent. 4. Zuſchläge zu der Konſumſteuer, mit Aus⸗ 
nahme von Kohlenſteuer, Salz⸗, 7 80 und Oelſteuer, in 
Höhe bis zu 100 Prozent. Dieſe werden bei 


Zuſchläge 

Wein, Bier, in Höhe der Akziſe und der Patentſteuer be⸗ 
rechnet. 5. Zuſch üge u der Schenkungsſteuer im Ausmaße 
von 10 Prozent. 6. Juſchläge zu den ſtaatlichen Abgaben 
von Alkoholgetränken in Höhe bis zu 100 Prozent der 


Die Totſchlagsaffäre 
Walde von 


im 


Stgatsſteuer. Zur Berechnung der Zuſchläge mit Aus⸗ 
nahme des letzten Punktes brauchen die Gemeinden keine 
Ain un von ihren Aufſichtsbehörden, hingegen müſſen 
ſie die Zuſtimmung bei der Feſtſetzung der ſelbſtändigen 
Kommunalſteuer einholen. Auf Grund des Geſetzes über 
die Regelung der Kommunalfinanzen können die Gemeinden 
ſelbſtändig nachſtehende Steuer erheben: 1. Die dene 
meinden, Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 2. Die Landgemein⸗ 
den, die Gebäudeſteuer. 3. Alle Gemeinden, Hotel-, Pen⸗ 
ſionat⸗ und ähnliche Steuer. 4. Die Wertzuwachsſteuer und 
die Beſitzwechſelſteuer im Ausmaße von 1,5 Prozent. 
5. Reklameſteuer. 6. Vergnügungsſteuer. 7. Jagdſteuer. 
8. Hundeſteuer und die Luxusſteuer, die bekanntlich bei uns 
von Automobilen und Klapieren erhoben wird Die ſelbſtän⸗ 
dige Kommunalſteuer wird direkt durch die Gemeinde vor⸗ 
geſchrieben, während die Kommunalzuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern von den ſtaatlichen Steuerämtern feſtgeſetzt 
werden. Die Gemeinde hat im erſteren Falle den Steuer⸗ 
zahler direkt zu verſtändigen und kann eventuell die Steuer 
zwangsweiſe einziehen. Die Steuerämter haben die Kom⸗ 
munalzuſchläge binnen 14 Tagen an die Kommunalkaſſen 
abzuführen. Die Landgemeinden müſſen von den Zuſchlägen 
zu der Gewerbeſteuer 35 Prozent an die Kreisvorſtände ab⸗ 
führen, die jedoch verpflichtet ſind, kleineren Gemeinden, 
falls dieſe nicht in der Lage ſind ihre Ausgaben aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten, finanziell auszuhelfen. Mit Zus 
ſtimmung der vorgeſetzten Behörde, kann jede Gemeinde für 
notwendige Inveſtitionen eine Anleihe aufnehmen. Durch 
dieſes Geſetz fühlen ſich die drei ſchleſiſchen Gemeinden 
Kattowitz, Königshütte und Bielitz benachteiligt, da ſie vor 
dem Inkrafttreten des Geſetzes mehr Steuerfreiheit ge⸗ 
noſſen haben, insbeſondere höhere Zuſchläge zu der Gtaatss 
einkommenſteuer berechnen konnten. 


Brzezinla 


Der jugendliche Mörder erneut auf der Anklagebank — Lolaltermin am Tatort 


Wie ſ. It. berichtet worden iſt, wurde der 18 jährige Johann 
Foikis aus Brzezinka durch Urteil der Strafabteilung beim 
Kattowitzer Landgericht im Monat Februar d. Is. wegen vor⸗ 
ſätzlicher Tötung, welche allerdings im Affekt begangen worden 
iſt, zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Jahren verurteilt. Weitere 
4 Monate erhielt der Beklagte damals wegen Wildern und unbe⸗ 
fugtem Waffenbeſitz. Gegen dieſes Strafausmah wurde ſeitens 
des Beklagten, bezw. des Verteidigers, Rechtsanwalt Troja: 
nowski, Reviſion eingelegt. Dem Reviſionsantrag wurde ſeitens 
des Oberſten Gerichts in Warſchau ſtattgegeben und die Straf⸗ 
ſache nach Aufhebung des Urteils an die Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Kattowitz erneut überwieſen. Gegen den jugendlichen 
Fojtis wurde am letzten Dienstag im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren von Neuem verhandelt. 

Der Beklagte wilderte trotz Gegenmaßnahmen in der Nacht 
vom 22. zum 23. Oktober v. Is. in dem Walde von Brzezinka. 
In der fraglichen Nacht befand ſich der jugendliche Wildſchütze 
welcher mit großer Jagdleidenſchaft im Waldrevier herumpirſchte, 


Kattowitz und Umgebung 
Aburteilung einer jugendlichen Eiſenbahn⸗Diebesbande. 
Sie ſtahlen aus einem Eiſenbahnwaggon 15 000 Stück „Plaski“. 
In der Nacht vom 25. zum 26. Juni d. Is. wurde bei der 
Güterabfertigung in Kattowitz ein ſchwerer Eiſenbahn-Waggon⸗ 
diebſtahl ausgeführt, welcher von 3 Perſonen, unter Führung des 
kaum 16 jährigen Arbeiters Paul Granda aus Kattowitz, ver⸗ 
übt wurde. Dieſelben brachten in Erfahrung, daß dort ein Eiſen⸗ 
bahnwaggon mit einer Menge Tabak- und Zigarettenwaren für 
die Kattowitzer Tabakmonopolniederlaſſung ankam. Um in den 
Beſitz der Rauchwaren zu gelangen, ſchlichen ſich die Drei unbe— 
merkt an das tote Gleis, wo ſich der Waggon befand, erbrachen 
gewaltſam die Plombe und ſtahlen insgeſamt 15000 Zigaretten, 
Marke „Plaski“, welche fie in einem mitgebrachten Sack verſtau⸗ 
ten. Das Diebesgut verbargen dieſelben alsdann in einem, in 
der Nähe der dortigen Eiſenbahnunterführung befindlichen 
Graben und verdeckten die Ware mit Reiſig und Gras. Am 
nächſten Tage holten die drei Spitzbuben mit Hilfe zwei weiterer 
Kumpanen das Diebesgut ab. Inzwiſchen ſetzten ſich die Bur⸗ 
ſchen mit verſchiedenen Kioskeninhabern, zwerks Verkauf der Zt 
garetten in Verbindung, wo ſie unter lächerlichen Ausreden, ſo 
u. a. das ſie die Zigaretten für getane Arbeit bei der Tabak- 
monopolniederlaſſug erhalten, bezw. am Spieltiſch gewonnen 
hätten, dieſe auch zum größten Teil gegen einen kleineren Preis 
verkauften. 


Ein ähnliches „Kaufangebot“ wollten fie einem gewiſſen 
Karl St. aus Kattowitz machen, was ihnen jedoch zum Verhäng⸗ 
nis wurde. Derſelbe verſprach die angebotenen Zigaretten, je⸗ 
doch erſt am nächſtfolgenden Tage zu kaufen und bat den Ver⸗ 
käufer nochmals wiederzukommen. Inzwiſchen ſetzte ſich St., 
welcher Verdacht ſchöpfte, mit der Polizei in Verbindung, welche 
auch den Täter feſtnahm. Bei ſeinem polizeilichen Verhör ge⸗ 
ſtand der Arretierte den fraglichen Waggondiebſtahl ein und 
nannte die Namen ſeiner anderen Komplizen, welche am gleichen 
Tage ermittelt werden konnten. Im Laufe der weiteren poli⸗ 
zeilichen Nachforſchungen wurden wegen Hehlerei noch 8 weitere 
Perſonen feſtgeſtellt. Nach einer 8 wöchentlichen Unterſuchungs⸗ 
haft hatten ſich die Schuldigen vor dem Landgericht in Kattowitz 
zu verantworten. Die Angeklagten bekannten ſich zum Teil zur 
Schuld. Nach der gerichtlichen Beweisaufnahme wurden ver⸗ 
urteilt: Wegen ſchwerem Diebſtahl, Paul Granda zu 6 Monaten, 
ferner Stefan Reſpondek und Karl Bromboſzez zu je 5 Monaten, 
ſowie wegen Hehlerei Franziska W. zu 2 Monaten, Karl M. zu 
einem Monat, Robert W. zu 2 Monaten und Heinrich H. zu 275 
Monaten Gefängnis. Der jugendliche Alois St. erhielt wegen 
Mitwiſſenſchaft einen Verweis. Die übrigen Mitangeklagten 
mußten mangels genügender Beweiſe freigeſprochen werden. 
Allen Angeklagten, mit Ausnahme des Granda, wurde eine Be⸗ 
währungsfriſt gewährt. 8 


gerade auf dem Anſtand, als er plötzlich ein Zuſammentreffen 
mit dem Jagdpächter Anton Patalong hatte. Er bemerkte einen 
Lichtſchein und fürchtete, von dem Herankomemnden entdeckt zu 
werden. Er feuerte in ſeiner Aufregung und Kopfloſigkeit nach 
der Stelle, von wo aus der Lichtſchein zu bemerken war. Mit 
einem Aufſchrei ſtürzte der getroffene Patalong tödlich getroffen, 
zuſammen. Der jugendliche Mörder wurde ſpäter arretiert. Man 
fand bei ihm ein Jagdgewehr vor, welches konfisziert wurde. 
Bei der weiteren Hausdurchſuchung konnten noch zwei weitere 
Jagdgewehre beſchlagnahmt werden. Der Beklagte bekennt ſich 
reumütig zu dieſem Vergehen, bittet jedoch um eine mildere Ber 
ſtrafung, da er die blutige Tat in größter Aufregung beging und 
behauptet, beim Herannahen des Pächters wie von Sinnen ge⸗ 
weſen zu ſein. 

Die neue Verhandlung wurde von gerichtswegen auf den 21. 
Oktober vertagt und beſchloſſen, am Tatort und zwar in den 

frühen Morgenſtunden einen Lokaltermin abzuhalten. 


Kattowitz — Welle 416,1 
Freitag. 16.20: Konzert auf Schallplatten. 


17.25: Vortrag, 
Berichte. 18.00: Konzert, Uebertragung aus Warſchau. 19.00: 
Vorträge. 20.00: Liederſtunde. 20.30: Symphoniekonzert, die 
Abendberichte, Uebertragung aus Warſchau. 5 


Sonnabend. 16.20: Konzert auf Schallplatten. 17.20: 
Vortrag. 18.00: Für die Jugend. 19.20: Leſeſtunde. 20.00: 


Vortrag. 20.30: Programm von Warſchau. 


Warſchau — Welle 1415 
Freitag. 12.05: und 16.30: Schallplattenkonzert. 17.15: Vor⸗ 
trag. 17.25: Für die Frau. 18.00: Konzert eines Mandolinen⸗ 
orcheſters. 20.05: Vortrag. 20.30: Symphoniekonzert. 22: Berichte. 
Sonnabend. 12.05 und 16.30: Schallplattenkonzert. 17.25: 
Uebertragung von Poſen. 18.00: Kinderſtunde. 20.90: Unter⸗ 
haltungsabend, danach Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 183,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funke 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.60: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag. 9.45: Uebertragung aus Frankfurt a. M.: Jahres- 
verſammlung des Deutſchen Städtetages. 15.30: Das Mikro im 
Warenhaus. 16.00: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauen⸗ 
bundes Breslau. 16.30: Uebertragung aus dem Caſee „Goldene 
Krone“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17.30: Kinderzeitung. 
18.00: Schleſiſcher Verkehrsverband. 18.15: Hans Bredow ⸗Schule, 
Staatskunde. 18.40: Stunde der Technik. 19.05: Für die Land» 
wirtſchaft. — Schaljapin ſingt. 20.05: Zahnheilkunde. 20.30: 
Tanzſpiel. 22.10: Abendberichte. 22.35: Handelslehre. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag! Vita“, naklad drukarski, Sp. zogr. odp, 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Meſchleſiſche Beschwerden bar dem Völkerbund 


Dem Völkerbundsrat lagen in ſeiner Schlußſitzung am Mitt⸗ 

neun Minderheitenbeſchwerden aus Oberſchleſien zur Ent: 
je: dung vor, davon ſechs von der deutſchen Minderheit in 
Polniſch⸗Oberſchleſien und drei von der polniſchen Minderheit 
in Deutſch⸗Oberſchleſien. In den meiſten Angelegenheiten war 
das dem Rat zugeleitete Material wie von deutſcher Seite mit⸗ 
geteilt wird, teils ſo umfangreich und verwickelt, daß für eine 
ſichere Entſcheidung die Prüfung im örtlichen Verfahren vor 
dem Minderheitenamt und der gemiſchten Kommiſſion das Ge⸗ 
botene erſchien, um den Sachverhalt einwandfrei aufzuklären 
und eine endgültige juriſtiſche Entſcheidung vorzubereiten. Zum 
Teil waren die Bemerkungen der Regierungen erſt ſo kurz vor 
der Tagung vollſtändig, daß im Hinblick auf die ſtarke Inan⸗ 
ſpruchnahme der Beamten des Völkerbundſekretariats und des 
Berichterſtatters eine ausreichende Prüfung bis zum Ende der 
Natstagung nicht angängig war. 

Im einzelnen wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


Am die deutſche Minderheitsſchule 
in Koſchentlin 
Die Beſchwerde über die Nichterrichtung der Schule in 
Koſchentin war bereits im Dezember 1928 in Lugano vor dem 
Nat erörtert, jedoch vertagt worden, da nach den Erklärungen 
der polniſchen Regierung den Erziehungsberechtigten erneut 
Gelegenheit gegeben werden ſollte, die erforderlichen Erklärun⸗ 
gen wegen Errichtung der Schule abzugeben. Nach Auffaſſung 
der Minderheit war die nach dex Genfer Konvention vorge⸗ 
ſchriebene Kinderzahl von 40 für den Antrag auf Schuleröff⸗ 
nung richtig nachgewieſen, nach Auffaſſung der polniſchen Re⸗ 
gierung war jedoch ein ſehr großer Teil dieſer Erklärungen 
nicht gültig. Die Gründe dieſer angeblichen Ungültigkeit und 
die Namen der Kinder waren der deutſchen Minderheit bisher 
nicht bekannt geweſen. Infolgedeſſen war fie nicht in der Lage 
ſich davon zu überzeugen, ob dieſe Ungültigkeit zu Recht beſtehe 
oder nicht. Die deutſche Minderheit hatte daher beantragt, die 
polniſche Regierung zu veranlaſſen, in allen derartigen Fällen 
der deutſchen Minderheit, bezw. den Erziehungbberechtigten 
nach Abſchluß der Prüfung ſtets genau die Gründe für die an⸗ 
geblichen Ungültigkeitserklärungen mitzuteilen. In den erſten | 
Bemerkungen hatte ſich die polniſche Regierung darauf be⸗ | 
1 


ſchränkt. dem Rat die Zahl der für ungültig angeſehenen Er⸗ 
klärungen und die Gründe mitzuteilen. Erſt vor wenigen 
Tagen ergänzte ſie ihre Bemerkungen durch Vorlage einer 
namentlichen Liſte der in Betracht kommenden Kinder unter 
Anführung des Ungültigkeitsgrundes. 

Bei dieſer Sachlage war, es für den Rat nicht möglich, eine 
ſchlüſſige Entſcheidung zu treffen. Er beſchloß daher die polni⸗ 
ſche Regierung zu veranlaſſen, die Namen der Kinder und auch 
die Ungültigkeitsgründe ſchriftlich der deutſchen Minderheit und 
den Erziehungsberechtigten zur Kenntnis zu bringen und es der 
deutſchen Minderheit zu überlaſſen, wenn dieſe ſich nicht davon 
überzeugen könnte, daß die Errichtung der Minderheitsſchule 
in Koſchentin zu Recht verſagt worden iſt, nunmehr erneut ge⸗ 
mäß den Beſtimmungen der Genfer Konvention dagegen vor⸗ 
ſtellig zu werden. Damit hat die deutſche Minderheit durch⸗ 
a die Möglichkeit und Gelegenheit ihre Rechte weiter zu ver⸗ 
folgen. 


Gegen die Beſtrafung von Schulver⸗ 
ſäumniſſen deukſcher Schulkinder 

In der zweiten Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes 
wegen der Beſtrafung der Schulverſäumniſſe war zunächſt zu 
unterſcheiden zwiſchen den Erziehern, die nach dem Ratsbeſchluß 
vom 12. März 1927 nicht beſtraft werden ſollten und den Er⸗ 
ziehern, die für ſpätere Schulverſäumniſſe ihrer Kinder, die zur 
deutſchen Minderheitsſchule nicht zugelaſſen wurden, mit Stra⸗ 
fen belegt worden ſind. Im erſten Fall hatte der Rat aner⸗ 
kannt, daß die Beſtrafungen rückgängig zu machen und auch die 
mit den Strafen eingezogenen Gerichtskoſten zu erſtatten ſind. 
Im zweiten Fall hat der Rat davon Kenntnis genommen, daß 
die polniſche Regierung bis auf weiteres mit wohlwollender 
Nachſicht ſolche Schulverſäumniſſe behandeln will. Der Rat 
nahm einen Bericht an, in dem von der Erklärung der polni⸗ 
ſchen Regierung Kenntnis genommen wird, in keinem einzigen 
Fall die Strafen und Gerichtskoſten einzuziehen. In denjeni 
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Fällen, in denen die Koſten des Gerichtsverfahrens bereits be⸗ 
zahlt ſeien, würden ſie in kürzeſter Friſt zurückgezahlt werden. 


Der Fall des Bergmannes Mrozik 

Die Beſchwerde des Bergwerksaſigeſtellten Mrozik wegen 
Entziehung ſeines Patentes durch das Oberbergamt in Katto⸗ 
witz, die der Rat ſodann auf Grund der Beſchwerde des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes behandelte, konnte keinen Erfolg haben. 
Nach der eigenen Angabe des Mrozik war durch eine Nach⸗ 
läſſigkeit von ihm beim Fahren des Förderkorbes ein Anfall 
entſtanden, dem leicht Menſchenleben zum Opfer fallen konn⸗ 
ten. Die Beſtimmungen ſehen vor, daß das Patent bei nicht 
genügend ſörgfältiger Beachtung der Bergvorſchriften entzogen 
werden kann und wenn das Oberbergamt bei einem derartigen 
Ereignis, bei dem die Verantwortung von Menſchenleben auf 
der korrekten Beachtung der Vorſchriften beruht, zur Entziehung 
des Patentes kam, kann der Nachweis, daß die Entziehung 
wegen der Zugehörigkeit des Mrozik zur deutſchen Minderheit 
erfolgt ſei, für nicht erbracht angeichen werden. 


Die Poloniſierung der Knappſchaft 
in Tarnowitz 


Die Beſchwerden des Deutſchen Volksbundes in Oſtober⸗ 
ſchleſen wegen der Entlaſſung des Knappſchaftsangeſtellten 
Lubos und der von der Verwaltung der Spolka Bracka (Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe) wegen ſeiner Minderheitszugehörigkeit ihm gegen⸗ 
über ausgeübten Druckmaßnahmen hatte der Rat ſchon in ſeiner 
Märztagung 1929 ſich beſchäftigt. ge 92 J 

Lubos hatte die minderheitsfeindliche Tätigkeit der Lei⸗ 
tung der Knappſchaftskaſſe durch ſehr deutliche und tatkräftige 
Dokumente belegt. Die polniſche Regierung hatte in ihren Be: 
merkungen, die der Märztagung vorgelegen hatten, die Rich: 
tigkeit dieſer Tatſachen nicht in Abrede geſtellt, wenn auch nicht 
ausdrücklich zugegeben, ſondern ſich auf die Behauptung be⸗ 
ſchränkt, daß die Knappſchaftskaſſe eine private Geſellſchaft fei, 
auf die der Staat beim beſten Willen keine Möglichkeit des 
Einſchreitens beſitzt. Da auch der ſtaatliche Schulinſpektor, wie 
Lubos nachgewieſen hatte, amtliche Schritte unternommen hat, 
um Lubos zu einer Herausnahme ſeiner Kinder aus der deut⸗ 
ſchen Minderheitsſchule zu veranlaſſen, hatte ſich die polniſche 
Regierung in der Märztagung des Rates bereiterklärt, dieſe 
Frage nachträglich zu unterſuchen. Der Rat hatte bei dieſer 
Sachlage ausgeſprochen, daß, wenn die Krankenkaſſe, wie die 
polniſche Regierung behauptet, privaten Charakter habe, die 
polniſche Regierung nicht für die Handlungen der Leitung des 
Knappſchaftsvereins verantwortlich gemacht werden können. Zu⸗ 
gleich hatte er die polniſche Regierung erſucht, über das Ergab⸗ 
nis der Unterſuchung gegen den Schulinſpektor ihm Kenntnis 
zu geben. Nach dieſer Ratsentſcheidung hatte Lubos durch Ver⸗ 
mittlung des Deutſchen Volksbundes eine erneute Eingabe an 
den Nat gerichtet, und mit langen juriſtiſchen Gründen den 
öffentlichen Charakter der Spolka Bracka dargelegt. Die pol⸗ 
niſche Regierung iſt demgegenüber bei ihrer Behauptung, daß 
es ſich um eine private Einrichtung handele, ſtehen geblieben, 
hat dabei aber bemerkt, daß die von der Spolka Bracka gegen 
Lubos ausgeſprochene Entlaſſung nichts mit ſeiner Zugehörig⸗ 
keit zur deutſchen Minderheit zutun gehabt Habe. Im übrigen 
hat ſie dem Völkerbundsrat mitgeteilt, daß der in Frage font: 
mende Schulinſpektor wegen ſeines unrichtigen Verhaltens von 
dem Wojewoden einen Verweis erhalten habe. In dem heute 
von dem japaniſchen Botſchafter Adatſchi dem Rat vorgelegte 
Bericht wird vorgeſchlagen, zu der Frage ob und inwieweit 
Lubos zu Recht entlaſſen iſt und Anſpruch auf Shadloshaltung 
oder Genugtuung beſitzt, von der Erklärung der polniſchen Re⸗ 
gierung, daß ſeine Entlaſſung nichts mit ſeiner Zugehörigkeit 
zur deutſchen Minderheit zutun gehabt habe, Kenntnis zu neh⸗ 
men, ferner als erledigt anzuſehen, die Beſchwerde wegen des 
Verhaltens des Schulinſpektors, während die dritte Frage, ob 
die Leitung und die Beamten der Spolka Bracka einen unzu⸗ 
läſſigem Druck apf Lubos ausgeübt haben, mit dem im Januar 
vor dem Rat zur Verhandlung kommenden Fall Beniſch⸗Czapla 
und dem neuen Fall der Entlaſſung von 14 deutſchen Aerzten 
durch die Leitung der Spolka Brada zu verbinden, abends die 
Frage der Rechtsnatur der Spolka Bracka, daß ſie als öffent⸗ 
liche Einrichtung anerkannt iſt, vom Rat eingehend zu prüfen 
ein wird. Je nach dem Ausfall dieſer Prüfung wird das Ver⸗ 
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halten der Leitung der Spolka Bracka gegenüber Lubos et 
vom Nat geprüft werden. Darüber, daß dem von Lubos * 
hobenen Antrag wegen Aufhebung ſeines Anſtellungsvertraz 
bei der Spolka Bracka in dem Bericht nicht Rechnung getrag 
wird, hat die deutſche Regierung durch Staatsſekretär 99 ; 
Schubert heute eine Erklärung abgegeben. Schubert rue 
daß der vorliegende Bericht keineswegs der deutſchen Auff 


ſung voll Rechnung trage, insbeſondere, da er in keiner Ei 1 0 
den Vorſchlägen, die von Lubos gemacht wurden, Folge leiſten 


7 
Andererſeits ſchlage der Bericht vor, während der Janua , 
tagung des Rates die grundſätzliche Frage zu klären, ob #. * 

Knappſchaftskaſſe eine private oder öffentliche Einrichtung 
Ferner ſoll die Frage geprüft werden, ob Druckmaßnahmen 10 
gen Lubos durch gewiſſe Beamte der Knappſchaftskaſſe er 
geübt worden ſeien. Schubert betonte. daß er ſich zu h 
Frage der Stimme enthalten werde. Der polniſche Delete 
Sokol erwiderte darauf, daß die polniſche Regierung die J 
bereits eingehend geprüft habe, ob die Knappſchaftskaſſe 
öffentliche oder private Einrichtung ſei. 5 f ; 
Die polniſche Regierung ſei zu der Ueberzeugung gekomm 
daß es ſich hier um ein rein privates Unternehmen handele. 
ſich die Tätigkeit nur auf die Beziehungen zwiſchen den Mitg I. 5 

dern untereinander beſchränkt. Eine Kontrolle der Knappſche 
jet keineswegs erforderlich. 


Auch wenn ſie unter ſtaatlichn 
Kontrolle ſtände, wäre ſie nicht 
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eine Einrichtung öffent 
Rechtes. Die polniſche Regierung nehme den Bericht des japan 2 
ſchen Botſchafters Adatſchi an. Ohne weitere Ausſprache wur „ 
der Bericht einſtimmig angenommen. Zu dieſem Fall it, lich 3 
auf hinzuweiſen, daß die endgültige Entſcheidung grundſaß g, 
von der Frage abhängt, ob die Knappſchaftskaſſe eine öffent u 
oder private Einrichtung iſt. Wird ſpäter dieſe Frag: bejaht 
wird notwendigerweiſe — wenn die Druckmaßnahmen dun 
Spolka Bracka als ungerechtfertigt feſtgeſtellt ſind — naturtze 5 
auch ſeine Entlaſſung zur Sprache kommen können und miſſ 
In dem heute ebenfalls vorliegenden Fall, Beniſch⸗Czapla % 
zurzeit Erklärungen über den Tatbeſtand ſeitens der polniſche 
Regi rung noch nicht vor. Abgeſehen davon, hängt ſeine Ben 
teilung auch von der für den Fall Lubos entſcheidenden * 
ab, ob die Spolka Bracka eine Einrichtung privaten oder 61 11 dur 
lichen Rechtes iſt. Der Fall wurde dann auf die Januartagil t 
verſchoben. h N 735 0 
Gegen die Enklaſſung des Bergwerke 
direktors Pieiſch von der Königs- un 
n Laurahütte 1 
Die Beſchwerde des deutſchen Bergwerkdirektors Pielſch Abe 
das Verhalten der polniſchen Behörden, die auf den Aufſichts 
der Königs⸗ und Laurahütte einen unzuläſſigen Druck ausge 
haben, um ihn wegen ſeiner Angehörigkeit zur deutſchen Min 
heit aus ſeiner Stellung zu bringen, ſchwebt bereits ſeit 1927 fee 
dem Minderheitenamt der gemiſchten Kommiſſion in Se 
ſien. Ein Bericht von Calonder liegt bisher noch nicht vor, en 
aber hat die polniſche Regierung mit ihren letzten ergänzen 
Bemerkungen angegeben, daß am 1. Juli 1929 dem Präſiben 
Calonder die Stellung der polniſchen Regierung mitgeteilt. 
Calonder nunmehr im Beſitz der geſamten Dokumente ſei. g 
handelt ſich um ſehr umfangreiches und kompliziertes Materia 0 
deſſen Nachprüfung für den Rat mit erheblichen Schwierigle 
verknüpft ſein würde. Andererſeits kann man annehmen, 
das Verfahren von Calonder binnen Kurzem zu Ende geil 
ſein wird und dann eine gründliche Durchprüfung vorliegt. 7 
dieſer Sachlage erſcheint es für die Behandlung dieſer Aue 
genheit unzweifelhaft für das Vorteilhafteſte, wenn der Rate 
während des ſchwebenden Verfahrens von einem Eingriff ent 1. 
Nach den im April 1929 in Paris ſtattgefundenen Bereindbt 
gen würde die Beſchwerde ohne weiteres von dem Rat wic 
aufgenommen werden lönnen, wenn die Behandlung der ge 
miſchten Kommiſſion ſich noch weiter verzögern ſollte. Ande, 
ſeits iſt aber nach der Genfer Konvention das Recht gege 
falls dies zu Ungunſten von Pietſch ausfallen, bezw. gegen 
ablehnende Stellungnahme der polniſchen Regierung, oder ! 
Calonders Entſcheidung zugunſten von Pietſch ausfalle, er 
den Rat anzurufen. Dann würde aber der Rat auf Grund 
ſelbſttätig durchgeprüften Materials eine ausreichende Ball? 
einer Entſcheidung haben. Der Rat nahm zu dieſer Frage neh 
Bericht an, in dem erklärt wird, daß keinerlei Veranlaſſung bn 
liege in das bereits ſchwebende Verfahren einzugreifen, das b 
vor feinem Ende ſtehe. Eine ſachliche Prüfung dieſes Falles I” 


7 
DIE 


74 


— m * — 1 14 
I y — 1 
as En mae 1 
A . + 
2 m . 1 
u. Konserviere 


‚ Anzeiger für den Kreis db 


Beiefpapier-Mappen | 


in großer Auswahl 


